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Kanada gilt häufig als einer der wenigen verbliebenen 

Wertepartner Europas in der Welt. Nachdem Kanada 

von Trumps Zöllen sowie geopolitischen Drohgebär-

den betroffen ist, wird eine engere Partnerschaft mit 

der EU betont, insbesondere für die wirtschaftliche 

Diversifizierung. Doch den kanadischen Rohstoffsek-

tor dominiert ausgerechnet China. Europa ist geopoli-

tisch kaum noch handlungsfähig, wenn es nicht end-

lich strategisch agiert.  

Mit dem jüngst ausgehandelten Handelsdeal zwischen 

den USA und der EU haben sich die ehemaligen Garan-

ten der Welthandelsordnung nach 1945 endgültig von 

einer regelbasierten Globalisierung verabschiedet, die 

auf Meistbegünstigung, Reziprozität, Transparenz und 

Liberalisierung beruhte. Immer klarer wird, dass an-

stelle eines für alle Seiten vorteilhaften freien und mul-

tilateralen Austausches von Waren und Kapital, ein 

nach innen gerichteter und sicherheitspolitisch be-

gründbarer und zunehmend auf bilaterale Beziehungen 

beruhender Handel tritt. Die Geopolitik dominiert die 

Geoökonomie.   

Der Deal beinhaltet neben einem neuen Zollregime 

auch die Ankündigung, dass die EU ihre Energieimporte 

aus den USA bis 2027 auf jährlich 250 Milliarden US-Dol-

lar steigert und zudem bis 2029 Direktinvestitionen in 

Höhe von 550 Milliarden Euro tätigt. Ungeachtet der 

Tatsache, dass diese Aufgaben – insbesondere die In-

vestitionsentscheidungen – bei den europäischen 

Unternehmen liegen, bestehen Zweifel am tatsächli-

chen Bedarf für die EU an importierter Energie (v.a. Öl- 

und Gaslieferungen), deren Wert im Jahr 2024 insge-

samt bei 384 Milliarden US-Dollar lag, wobei der Wert 

der US-Lieferungen bei rund 66 Mrd. US-Dollar lag – ei-

nem Viertel der Zielmenge. 

Die USA bleiben wirtschaftlich und vor allem militärisch 

sowie sicherheitspolitisch ein unabdingbarer Partner 

für die EU, die viel stärker als bisher Anstrengungen un-

ternehmen muss, sich von dieser Abhängigkeit zu lösen. 

Dabei kann eine engere Kooperation mit Kanada hilf-

reich sein. Ein Land, das besonders Ziel Donald Trumps 

Expansionismus ist und seinerseits eine starke wirt-

schaftliche Abhängigkeit von den Vereinigten Staaten 

hat.  

Rohstoffland Kanada 

Mit den USA teilt sich Kanada eine 8.900 km lange Land-

grenze, dazu besteht ein Handelsabkommen, was zu ei-

ner erheblichen wirtschaftlichen Verflechtung der nord-

amerikanischen Volkswirtschaften geführt hat (Bsp. Au-

tomobilbranche). Das USMCA-Abkommen – das auf Be-

treiben von Trump seit 2020 das NAFTA-Abkommen er-

setzt – schützt den Großteil der gehandelten Güter 

(95%) vor neu erhobenen Zöllen, die Trump gegen den 

nördlichen Nachbarn verhängt hat (Hughes, 2025). 

Kanada ist ein rohstoffreiches Land. Ein Fünftel der Ex-

porte sind kritische Mineralien und Metalle, darunter 
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befinden sich Aluminium, Kupfer, Nickel, Platin, oder 

Zink. Mehr als die Hälfte dieser Exporte geht in die USA, 

dahinter folgen China, UK, Japan und die EU. Nicht zu-

letzt aufgrund der weltweit größten, aber noch uner-

schlossenen Reserven an Seltenen Erden gerät Kanada 

ins Visier der Großmachtrivalität, die sich zunehmend 

im Zugriff auf und der Kontrolle über kritische Rohstoffe 

niederschlägt. Zwischen der EU und Kanada besteht seit 

2016 ein ausgehandeltes Handelsabkommen, das aller-

dings immer noch nicht von allen Staaten der EU ratifi-

ziert wurde. Im Kontext des Critical Raw Materials Act 

besteht eine strategische Partnerschaft, die Unterneh-

men dazu bewegen soll, Rohstoffe vermehrt in Europa 

und Nordamerika zu beschaffen (Carry, 2024).  

Europas fatale Rohstoffabhängigkeit  

Mit dem russischen Angriffskrieg gegen die Ukraine ist 

Europas Abhängigkeit von importierten Rohstoffen 

stärker ins politische Bewusstsein gerückt. Begriffe wie 

strategische Autonomie, Friendshoring und Resilienz 

sind inzwischen zentrale Kategorien der Außenwirt-

schaftspolitik. Besonders die Abhängigkeit von Seltenen 

Erden aus China gilt inzwischen als politischer Allge-

meinplatz. Dennoch zeigt sich bei deutschen und 

europäischen Unternehmen bislang kaum eine Diversi-

fizierung, vor allem nicht bei kritischen Rohstoffen (Be-

cker, 2025). 

Das Bild ist ambivalent. Die Abbildung verdeutlicht den 

Anteil Kanadas an den gesamten EU-Importen sowie an 

den weltweiten Exporten ausgewählter Rohstoffe im 

Jahr 2024. Ausgewählt wurden Kanadas bedeutendste 

Exportrohstoffe. So lässt sich vergleichen, bei welchen 

Rohstoffimporten der EU Kanada über- oder unterre-

präsentiert ist. Bei Uran-Komponenten, Nickelerzen, Ei-

senerzen, Arsen, Edelmetallen und Zink liegt der Anteil 

Kanadas an den EU-Importen deutlich über dem Welt-

marktanteil Kanadas; bei Molybdän ist er nahezu gleich. 

Bei Erdöl, Kupfer, Grafit, Feldspat und anderen Seltenen 

Erden ist Kanada hingegen stark unterrepräsentiert als 

Lieferant für die EU. Unter diesen letztgenannten Roh-

stoffen finden sich zahlreiche, die von der EU-Kommis-

sion als „kritisch“ eingestuft werden und die für die 

grüne Transformation sowie die strategische Autono-

mie von zentraler Bedeutung sind.  

Die Gründe für diese Unterschiede liegen hauptsächlich 

daran, dass bei den meisten Rohstoffen ein Monopson 

besteht, also ein Hauptabnehmerland den Handel mit 
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Rohstoffen dominiert. In den meisten Fällen ist dies die 

USA (z.B. Nickel, Arsen, Feldspat, Grafit), jedoch im Falle 

der Kategorie „Andere Erze und Konzentrate“, worun-

ter die Seltenen Erden fallen, gelangen 99 Prozent der 

kanadischen Exporte nach China. China ist an den größ-

ten kanadischen Minenkonzernen mehrheitlich betei-

ligt und kontrolliert ebenso die Weiterverarbeitung, im 

Land, sodass die vollständige Kontrolle über die Liefer-

kette und den Rohstoffpreis bei China liegt (Carry, 

2024). Über 90 Prozent der Weiterverarbeitungstech-

nologien der Seltenen Erden (Magnete, Spezialkerami-

ken und Legierungen) werden von China kontrolliert. 

Bei Lithium und Kobalt sind es 60 bis 70 Prozent (Public 

Policy Forum, 2025), so dass sich diese Technologie-

macht auch auf Auslandsmärkte erstreckt. Das Beispiel 

Kanada zeigt, dass China seine Dominanz im Markt für 

Schlüsseltechnologien auch in anderen Ländern festigt 

und die Diversifizierung für Europa deutlich erschwert.   

Direktinvestitionen werden zur geopoliti-
schen Waffe 

Kanada verfügt über große Reserven an kritischen Roh-

stoffen, die noch unerschlossen, aber wirtschaftlich 

nutzbar sind. Dafür ist das Land auf Direktinvestitionen 

angewiesen, 40-45 Prozent der Investitionen im Berg-

bau in Kanada stammen aus dem Ausland (Leach et al., 

2025). China investiert seit der Corona-Pandemie deut-

lich stärker als zuvor in den kanadischen Bergbau und 

ist seit 2021 mit Abstand der größte Investor. Nahe 50 

Prozent aller neuen FDI-Aktivitäten im kanadischen 

Bergbau stammten 2024 aus China, dahinter liegen die 

USA mit 30 Prozent. Auf Europa entfallen nur noch 13 

Prozent (Statistics Canada). Zwischen 2014 und 2019 

war Europa der größte ausländische Investor im kana-

dischen Bergbau, dies hat sich dramatisch geändert. 

EU und Kanada sind natürliche Partner  

Um im Kampf der Großmächte zwischen den USA und 

China an Eigenständigkeit zu gewinnen und eine dritte 

Alternative zu bieten, müssen die EU und Kanada ihre 

Partnerschaft intensivieren. Kanada hat zuletzt stren-

gere Vorschriften für Direktinvestitionen erlassen, ins-

besondere für chinesische Unternehmen (Borgers et al., 

2025), sieht aber noch immer die USA als wichtigsten 

Partner an. Doch die zunehmenden expansionistischen 

Interessen der USA widersprechen dem kanadischen 

Weg, der Menschenrechten (Indigenous Rights) und 

grüner Nachhaltigkeit (Sustainable Critical Minerals Al-

liance) eine große Bedeutung beimisst. Die EU kann 

hierbei punkten, sollte aber auch bereit sein, auf Maxi-

malforderungen bei internationalen Abkommen zu ver-

zichten. Die Kritik an CETA entzündete sich immer wie-

der an den Schiedsgerichten, die jedoch für transnatio-

nale Investitionen zentral sind, zumal im hochrisiko-

reichen Bergbau. Die immer noch ausstehenden CETA-

Ratifikationen in einigen Ländern sollten eine Mahnung 

sein. Die EU muss ihren Anspruch, weltweiter Standard-

setzer zu sein, geostrategischen Überlegungen unter-

ordnen. Nur so wird es eine Chance geben, technolo-

gisch und wirtschaftlich zur Weltspitze zu gehören.  
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